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Zum Stand der schulpolitischen Diskussion um die flexible, jahrgangsgemischte und integrative Schuleingangsphase in den Bundesländern 
[kommunikativ validierte Recherche, Stand 06.07.2005] 
 

Bundesland Reichweite der 
(angestrebten) 
Einrichtung von 
Schuleingangs-
phasen/ Zeit-
rahmen 

Rückstellung Flexibilisierung 
(zur Senkung des 
Schulaustrittalters z. 
B. durch variable 
Verweildauer von 
einem bis zu drei 
Jahren in der Schul-
eingangsphase) 

Jahrgangsmi-
schung 

integrati-
ver 
Unterricht 

Ressourcen Fortbildung 
speziell für bzw. zur 
Vorbereitung der 
Einrichtung von 
Schuleingangsphasen 

Vorlaufprojekt, 
Schulversuch, 
wissenschaftliche 
Begleituntersu-
chung 

Baden-
Württemberg 

grundsätzlich im 
Rahmen eines 
flächendeckend 
angelegten Pro-
jektes möglich1, 
Antrag an Schul-
amt 

möglich; 
 
Verzicht bei 
Modell A1, 
A2 

schrittweise Stichtags-
verlegung bis 2007/8 
auf 30.9., 
Stichtagsflexibilisierung 
ab 2005/6 auf das ge-
samte 6. Lebensjahr 
(SchG2 12/1997); 
variable Verweildauer 
in der Schuleingangs-
phase bei Modell A1, 
A2 

Modell A1, A2 möglich  Hospitationsschulen, 
Informationstage, 
Fortbildungsreihen und 
-lehrgänge, 
Kooperationsbeauftrag-
te an Schulämtern 
 

ja3 
 

Bayern  möglich schrittweise Stichtags-
verlegung 
bis 2010/11 auf 31.12. 
(SchG 03/2005) 

mit besonderer 
Genehmigung 
möglich 

möglich im Rahmen des an 
den Schulämtern 
vorhandenen Stun-
denbudgets 

generelle Fortbildungen 
zum jahrgangsgemisch-
ten Arbeiten 

ja4 

                                                 
1 Modell A ist ein jahrgangsübergreifendes Modell, das die Klassen eins und zwei in der Schuleingangsphase mit einer variablen Verweildauer von 1 bis 3 Jahren zusammenfasst. 
Die Einschulung erfolgt ohne Überprüfung der Schulfähigkeit in bereits bestehende Lerngruppen. Im Modell A2 wird ein zusätzlicher Einschulungszeitpunkt im Frühjahr ange-
boten. Ziel des Modell B ist die enge Verzahnung von Grundschulförderklassen mit dem 1. Schuljahr zur Prävention von Zurückstellungsmaßnahmen. Das Modell C ermöglicht 
den Schulen eine große Bandbreite an Einzelmaßnahmen (z. B. Vermeidung von Zurückstellung, individualisierendes und differenzierendes Lernen). 
2 Schulgesetz 
3 ‚Schulanfang auf neuen Wegen’ (http://www.kultusministerium.baden-wuerttemberg.de/extsites/grundschule/grundschule-bw/saanw1.htm). 
4 ‚Jahrgangsgemischte Schuleingangsstufe mit individueller Verweildauer’ (Laufzeit 2002-2004, Prof. Dr. Paul Helbig, Kerstin Dümmler, Günter Renner Universität Erlangen-
Nürnberg); Schulversuch ‚Jahrgangsgemischte Eingangsklassen’ (Laufzeit 1998-2002, Institut für Schulqualität und Bildungsforschung München). 
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Berlin rechtliche Bedin-
gungen gültig ab 
2005/6, 
flächendeckende 
Umsetzung für 
2007/8 ange-
strebt 

keine Vorverlegung der 
Schulpflicht um ein 
halbes Jahr (Stichtag ab 
2005/6 31.12.); 
variable Verweildauer 
in der Schuleingangs-
phase 
(ohne Anrechnung des 
3. Jahres auf Vollzeit-
schulpflicht) 

flächendeckend 
ab 2007/8, 
‚Starterklas-
sen’5 an allen 
Grundschulen 
ab 2006/7 

vorrangig Lehrerwochen-
stunden aus aufge-
lösten Vorklassen, 
DaZ-Mittel6, För-
dermittel für Lern-
behinderte, 
Erzieherwochen-
stunden (Verläss-
lichkeit/ Ganztags-
betreuung), 
regional abhängige 
sonderpädagogische 
Grundausstattung 
pro Grundschule 

spezifische regionale 
Fachtagungen, 
Moderatoren bzw. 
Moderatorinnen für 
Anfangsunterricht/ 
Fachberatung, Hospita-
tionsschulen 

ja7 

Brandenburg als Option einge-
führt (FLEX) 

möglichst nur 
aus medizini-
schen Grün-
den; 
Verzicht bei 
Einrichtung 
der flexiblen 
Schulein-
gangsphase 

Vorverlegung der 
Schulpflicht (Stichtag 
30.9.); 
halbjährliche Einschu-
lung; 
variable Verweildauer 
in der Schuleingangs-
phase (ohne Anrech-
nung des 3. Jahres auf 
die Höchstverweildauer, 
kann jedoch für die 
Vollzeitschulpflicht 
angerechnet werden) 

verbindlicher 
Standard für 
FLEX 

vorrangig mindestens 5, aber 
höchstens 8 Grund-
schullehrerwochen-
stunden je jahr-
gangsgemischter 
Lerngruppe; 
für sonder-
pädagogische Be-
gleitung sind je 
Lerngruppe 5 Leh-
rerwochenstunden 
einzusetzen 

Fortbildungskonzept, 
40 Stunden verbindliche 
Fortbildung für Lehr-
kräfte notwendig; 
regionale und überregi-
onale Arbeitskreise; 
überregionale und 
regionale Steuergrup-
pen; 
Hospitationsschulen 

ja8 

                                                 
5 1. Klasse (jahrgangshomogen), die im folgenden Schuljahr geteilt wird, um Neueinschulungen aufzunehmen. 
6 Deutsch als Zweitsprache 
7 ‚Jahrgangsübergreifende Lerngruppen’ (ab 1999/2000 http://www.bebis.cidsnet.de/faecher/stufe/grundschule/juel/index.html; Teiluntersuchung JüLiSA ‚Jahrgangsübergreifen-
de Lerngruppen im Schulanfang’ Laufzeit 1.8.2001 – 31.7.2005 Prof. Dr. Diemut Kucharz PH Weingarten, Dr. Matthea Wagener FU Berlin) 
8 FLEX Flexible Schuleingangsphase (http://www.lisum.brandenburg.de/flex/); Liebers, Katrin (Hrsg.) (2004): Abschlussbericht und Begleituntersuchungen zum Schulversuch 
‚Flexible Schuleingangsphase’ FLEX 20, Ludwigsfelde. 
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Bremen flächendeckende 
Einführung des 
integrativen 
Schulanfangs 
durch die Ein-
gliederung der 
letzten Vorklas-
sen in die Grund-
schule zum 
Schuljahresbe-
ginn 2005/6; 
Schulen ent-
scheiden über die 
Gestaltungsstruk-
tur der Schulan-
fangsphase: 
jahrgangsbezo-
gen oder jahr-
gangsgemischt 

nur aus medi-
zinischer 
Indikation 

Ausweitung der Ka-
renzzeit vom 1.7. bis 
31.12.. eines Jahres 
(Entscheidung der 
Eltern), 
für Kinder die im darauf 
folgenden Jahr vom 1.1. 
bis 30.6. das 6. Lebens-
jahr vollenden, können 
Eltern einen Antrag auf 
Einschulung stellen, 
über die Annahme des 
Antrags entscheidet die 
Schule 

möglich flächende-
ckend in 
den Klas-
senstufen 1 
bis 4 (Ler-
nen, Spra-
che, Ent-
wicklung) 

Anschubfinanzie-
rung für jahrgangs-
gemischtes Lernen 3 
Lehrerwochenstun-
den pro Lerngruppe 
für zwei Jahre; 
 
Perspektive: Ver-
zahnung der sozial-
pädagogischen 
Arbeit im Rahmen 
der Verlässlichen 
Grundschule mit 
den jahrgangsge-
mischten Schulein-
gangsphasen 

Projektbegleitgruppe 
zur Planung und Vorbe-
reitung; 
Angebote zum jahr-
gangsübergreifenden 
Lernen werden in zent-
ralen und regionalen 
Fortbildungen fortge-
setzt 

ja9 

Hamburg  möglich 
(Vorschul-
klasse an 
Grundschule, 
auch für 
5jährige, 
kostenpflich-
tig) 

variable Verweildauer 
in der Schuleingangs-
phase an Schulen mit 
Jahrgangsmischung 
möglich 

möglich; 
 
in der Regel 
Jahrgangsklasse 
bzw. -stufe ; 
 
 

möglich    

Hessen Einrichtung 
möglich 

keine variable Verweildauer 
bei curricularer und 
organisatorischer Ver-
zahnung der Jahrgangs-
stufen 1 und 2 
(ohne Anrechnung des 
3. Jahres auf Vollzeit-
schulpflicht) 

möglich bei 
Verzahnung der 
Jahrgangsstufen 
1 und 2 
 

möglich zusätzlich sozialpä-
dagogische Fach-
kräfte in den jahr-
gangsgemischten 
Klasen 

ja ja10 

                                                 
9 Schulbegleitforschungsprojekte an Einzelschulen z. B. ‚Jahrgangsübergreifendes Lernen im Anfangsunterricht’ (Abschlussbericht 1999, Prof. Dr. Petra Milhoffer Universität 
Bremen), ‚Integration von Kindern mit erhöhtem Förderbedarf in jahrgangsübergreifenden Lerngruppen’ (Abschlussbericht 2000, Prof. Dr. Rudolf Kretschmann Universität 
Bremen), ‚Jahrgangsübergreifende Lerngruppen parallel zu herkömmlichen altershomogenen Klassen’ (laufend, Karin Szaif Landesinstitut für Schule Bremen). 
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Mecklenburg-
Vorpommern 

 möglich 
(z. B. in 
Vorklasse, 
Diagnose-
Förderklasse) 

 auf Antrag 
möglich (SchG 
§ 39, 4); 
zur Erhaltung 
eines wohnort-
nahen Schul-
standortes 
möglich 
(‚Grundschule 
auf dem Lan-
de’); 
 
in der Regel 
Jahrgangsklasse 
bzw. –stufe; 

möglich    

Niedersachsen als Option einge-
führt 
(Eingangsstufe) 

möglich im 
Rahmen der 
Einschulung, 
an Schulen 
mit Eingangs-
stufe in der 
Regel nicht 

variable Verweildauer 
von 1 bis 3 Jahren in 
der Schuleingangsphase 
(Anrechnung des 3. 
Jahres auf Vollzeit-
schulpflicht ist möglich) 

Voraussetzung 
obligatorisch 
für Eingangs-
stufe 

möglich zusätzliche Lehrer-
wochenstunden 
(LWS) gestaffelt 
nach Lerngruppen-
größe: 
weniger als 20 
Kinder 2 zusätzliche 
LWS, 20 bis zu 25 
Kinder 3 zusätzliche 
LWS, mehr als 25 
Kindern 4 zusätzli-
che LWS; 
sonderpädagogische 
Grundversorgung 
bei Einbindung in 
regionales Integrati-
onskonzept 

Hospitationsschulen; 
2-Tages-Einführungs-
Veranstaltungen für 
Schulen, die Beschluss 
zur Einrichtung von 
Eingangsstufen gefasst 
haben, 
in der Regel Folgever-
anstaltungen im Jahres-
takt 

ja11 

                                                                                                                                                                                                                                                
10 Schulversuch ‚Eingangsstufe – differenzierte Grundschule’ 1968, im Schulgesetz verankert mit einer festgeschriebenen Zahl von 50 Schulen (Grundschulverordnung); 1994-
1998 BLK Modellversuch ‚Die neue Schuleingangsstufe’ mit 5 Schulen (Burk u. a. 1998), 1998-2004 Schulversuch ‚Neukonzeption der Schuleingangsstufe’ mit 29 Schulen, 
Abschlussbericht nicht veröffentlicht. 
11 Modellversuch ‚Neustrukturierung des Schulanfangs’ (Laufzeit an den Schulen 5 Jahre von 1994/95 bis 2001/2, abschließende Auswertung unter Leitung von Prof. Dr. Ursula 
Carle Universität Bremen). 
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Nordrhein-
Westfalen 

flächendeckende 
Einführung ab 
1.8.2005 gemäß 
Schulrechts-
änderungsgesetz 
2003 bzw. 
Schulgesetz vom 
1.8.2005 

im Ausnah-
mefall nur aus 
medizinischen 
Gründen 
(Integration 
der Schulkin-
dergärten zum 
1.8.2005) 

variable Verweildauer 
in der Schuleingangs-
phase (ohne Anrech-
nung des 3. Jahres auf 
Vollzeitschulpflicht) 

Regel: jahr-
gangsgemischte 
Klassenbildung 
1 und 2; 
 
andere Organi-
sationsform mit 
Zustimmung 
der Schulkonfe-
renz möglich 

möglich sozialpädagogische 
Fachkräfte aus 
Integration der 
Schulkindergärten 
werden auf Grund-
schulen durch die 
Schulaufsicht unter 
Beachtung ortsspe-
zifischer Besonder-
heiten verteilt (593 
Stellen zusätzlich d. 
h. sie gehen nicht 
ein in die Berech-
nung der Stellen 
nach der Relation 
‚Schüler je Stelle’); 
sonderpädagogische 
Lehrerstellen zur 
Stärkung der prä-
ventiven Förderung 
in der Schulein-
gangsphase werden 
im Rahmen des 
Konzepts für die 
Förderung von 
Kindern und Ju-
gendlichen mit 
Migrationshin-
tergrund (Stellen für 
Integrationshilfe) 
durch die Schulauf-
sicht auf der Grund-
lage des pädagogi-
schen Konzepts 
zugewiesen (bis zu 
50 Stellen) 

Fortbildungsmodule; 
Internetportal mit viel-
fältigem und umfang-
reichem Material; 
schulinterne Fortbil-
dungen unterstützt 
durch Moderatorinnen 
und Moderatoren 

ja12 

                                                 
12 BLK-Modellvorhaben ‚Förderung innovativer Lernkultur in der Schuleingangsphase (FiLiS, 1999-2004)’ im Rahmen des Programms ‚Qualitätsverbesserung in Schulen und 
Schulsystem (QuiSS)’; ‚Der Übergang in die neue Eingangsstufe - Untersuchung zur Entwicklung von Bewältigungsstrategien und Lernkompetenzen in der neuen Schulein-
gangsphase in NRW’ (Zeitraum: 2005-2007, Prof. Dr. Renate Hinz Universität Dortmund). 
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Rheinland-
Pfalz 

 möglichst nur 
aus medizini-
schen Grün-
den 

 kombinierte 
Klassen be-
nachbarter 
Stufen bei 
Unterschreiten 
der Gesamt-
schülerzahl von 
27 möglich 

möglich kombinierte Klassen 
erhalten 3 Lehrer-
wochenstunden 
zusätzlich 

  

Saarland  möglich   möglich    
Sachsen  möglich Schüler können auf-

grund ihres 
Entwicklungsstandes 
mit Zustimmung der 
Eltern ein Jahr länger in 
der Klassenstufe 1 
verbleiben 
(ohne Anrechnung des 
zusätzlichen Jahres auf 
Vollzeitschulpflicht) 

in der Regel 
Jahrgangsklas-
sen bzw. – 
stufen, jahr-
gangsgemisch-
ter Unterricht 
ist zulässig bei 
entsprechen-
dem pädagogi-
schen Konzept 
und qualifizier-
tem Lehrperso-
nal 

möglich    

Sachsen-
Anhalt 

als Option lan-
desweit einge-
führt 

im Ausnah-
mefall 
 

variable Verweildauer 
in der Schuleingangs-
phase 
(ohne Anrechnung des 
3. Jahres auf Vollzeit-
schulpflicht) 

möglich 
 

möglich   ja13 

Schleswig-
Holstein 

als Option lan-
desweit einge-
führt 

im Ausnah-
mefall 

variable Verweildauer 
in der Schuleingangs-
phase 
(ohne Anrechnung des 
3. Jahres auf Vollzeit-
schulpflicht) 

möglich möglich  ggf. aus Auflösung der 
Schulkindergärten 

ja14 

                                                 
13 Einzelprojekte z. B. Schulversuch an der Grundschule Brüder-Grimm Halle (Stuchlik 2000). 
14 Modellversuch SEGEL (Albers u. a. 1997, 1999). 
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Thüringen als Option lan-
desweit einge-
führt 

im Ausnah-
mefall 

Vorverlegung der 
Schulpflicht (Stichtag 
1.8.); 
variable Verweildauer 
in der Schuleingangs-
phase 
(Anrechnung des 3. 
Jahres auf Vollzeit-
schulpflicht) 

möglich möglich globale Zuweisung 
von Lehrerwochen-
stunden für die 
Grundschule, 
Grundschule ent-
scheidet über die 
Vergabe der Stun-
den, 
Grundschulen kön-
nen zusätzlich Stun-
den für den klassen-
stufenübergreifen-
den Unterricht, für 
die Förderung von 
Kindern mit Lern-
schwierigkeiten und 
mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf 
erhalten 
(die jeweiligen 
Sätze sind in den 
Verwaltungsvor-
schriften für die 
Schuljahresorgani-
sation niedergelegt, 
abzurufen unter: 
http://www.thuering
en.de/de/tkm/schule/
index.html) 
 

Hospitationsschulen; 
Fortbildungscurriculum; 
organisierter Erfah-
rungsaustausch; 
Prozessbegleitung 

ja15 

 
 

                                                 
15 Schulversuch ‚Veränderte Schuleingangsphase’ (formativ und summativ evaluiert unter der Leitung von Prof. Dr. Ursula Carle Universität Bremen, 
http://www.grundschulpaedagogik.uni-bremen.de/forschung/thueringen/index.html); (Nachfolge-)Projekt ‚Optimierung der Schuleingangsphase’. 


